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Biogasnutzung statt offener Feuerstellen in Nepal

Blutdrucksenkung durch saubere Luft
Neupane M, Basnyat B, Fischer R et al. Sustained use of biogas fuel and blood pressure among women in rural Nepal.  
Environ Res 2015 Jan; 136: 343–351

Thema: Die Arbeit „Sustained use of 
biogas fuel and blood pressure among 
women in rural Nepal“ untersucht den 
Effekt von Biogasanlagen auf die Blut­
druckentwicklung von Frauen in Nepal. 
Daneben sollte die Belastung durch Koh­
lenmonoxid sowie durch Feinstaub in 
den Hütten und Häusern im ländlichen 
Nepal gemessen werden. Wie in vielen 
Entwicklungsländern ist es auch in Nepal 
üblich, dass mit offenen Feuerstellen ge­
kocht und geheizt wird. Als Brennholz 
wird Holz oder Dung verwendet.
Seit über 20 Jahren gibt es in Nepal ein 
nationales Biogasprogramm, das die Bau­
ern beim Bau und Unterhalt von Biogas­
anlagen unterstützt. Auf diese Weise sind 
in vielen Dörfern Haushalte entstanden, 
in denen Biogas bereits seit mehreren 
Jahren benutzt wird.
Projekt: Da bekannt ist, dass Feinstaubbe­
lastung und Kohlenmonoxid auf längere 
Zeit gesundheitliche Beeinträchtigungen 
hervorrufen können, war es Ziel der vor­
liegenden Studie, den Effekt von Biogas­
anlagen auf die Gesundheit von Müttern 
im ländlichen Nepal zu untersuchen.
Die Studie wurde im Gurkha-Distrikt 
fernab von Autostraßen durchgeführt, in 
einer Höhe von etwa 1000 m. Die Rekru­
tierung der Haushalte erfolgte in 4 Dis­
trikten, um eine gleichmäßige Verteilung 
zu gewährleisten. Da die Mahlzeiten in 
Nepal hauptsächlich von den Frauen zu­
bereitet werden, beschränkte sich die 
Studie auf diese Population mit einem 
Alter über 30 Jahre.
Neben Fragebögen zur Gesundheit wur­
den bei allen Frauen der Blutdruck ge­
messen sowie eine Spirometrie durchge­
führt. Daneben erfolgten umfangreiche 
Erhebungen zur Wohnsituation, auch im 
Hinblick auf die zurückliegenden Jahre.
Ein besonderer Aspekt der Studie ist die 
ausgefeilte statistische Analyse, die es er­
laubte, einzelne Faktoren zu bestimmen, 
die einen Einfluss auf die Zielgröße Blut­
druck haben können. Es handelt sich hier 
um eine Kombination einer Hauptkom­
ponentenanalyse, gefolgt von einem Mat­
ching nach der Propensity-Score-Methode, 

die eine detaillierte Vergleichbarkeit von 
2 Gruppen erlaubt, obwohl viele unter­
schiedliche Randbedingungen vorliegen.
Ergebnis: Es konnten insgesamt 519 Frau­
en untersucht werden, davon 219 Biogas­
nutzer. Diese waren insgesamt sozial bes­
ser gestellt, etwas älter und hatten einen 
höheren BMI. Ab einem Alter von über 50 
Jahren zeigt diese Studie nach Korrektur 
aller Faktoren wie Rauchen, sozioökono­
mischer Status, BMI, Wohnumfeld und 
vieles mehr, dass die Biogasnutzung mit 
signifikant niedrigeren systolischen und 
diastolischen Blutdruckwerten einher­
geht. Da in der gesamten Studienpopula­
tion eine hohe Prävalenz von arterieller 
Hypertonie vorlag (35 %), wird deutlich, 
wie notwendig jede Maßnahme zur Sen­
kung des kardiovaskulären Risikos ist.
Leider konnte in der Studie die Messung 
des Feinstaubs (PM 2,5) nicht zufrieden­
stellend ausgewertet werden, sodass 
diese Daten nicht in die Evaluation mit­
einbezogen wurden. Allerdings zeigte 
sich, dass die CO-Belastung in den Biogas­
haushalten deutlich niedriger war. Es 
kann daher angenommen werden, dass 
dies auch für die Feinstaubbelastung gilt.

Kommentar

Dies ist eine der wenigen Studien weltweit, 
die einen direkten positiven gesundheitli-
chen Effekt der Minderung der häuslichen 
Schadstoffbelastung auf die Hauptbetroffe-
nen, nämlich die haushaltführenden Frauen, 
zeigt. Durch die Verwendung von Biogasan-
lagen auf der Basis von Tierdung kann der 
Blutdruck ab dem 50. Lebensjahr signifikant 
gesenkt und damit das kardiovaskuläre Risi-
ko vermindert werden. Eine weitere Publi-
kation wird den Effekt auf die Lungenfunkti-
on untersuchen, die vermutlich ebenfalls 
positiv beeinflusst wird.
Damit zeigt sich, wie wichtig eine Optimie-
rung der Feuerstellen in den Entwicklungs­
ländern ist und dass jede Maßnahme ver-
mutlich positive Effekte haben kann. Bereits 
vermehrtes Lüften kann die Feinstaubbelas-
tung verringern und damit langfristig die 
Morbidität und die Mortalität verringern [1].
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